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I. Ist die Züchtung von harmuthi und

pemoldi ?? lind die Rückkreuzung mit

harmuthi und pemoldi SS möglich?

(Mit 3 Abbildungen).

Von Prof. Calmbach, Heilbroun.

Wie der Züchter, dem es geglückt ist Tagfalter

zur Paarung und Eiablage zu bringen, jedes Jahr

von neuem von dem Verlangen gepackt wird, solche

Versuche zu wiederholen und neue zu machen, so

ging es auch mir mit meinen Kreuzungsversuchen.

Seit Jahren kreuze ich elpenor und euphorbiae, oder

euphorbiac und galii, oder euphorbiae und veapertilio

mAdpemr. Nicht immer mit gutem Erfolg. Nament-

lich der vorletzte Kreuznngsversuch mit vespertilio

mißglückte ganz. Die geschlüpften vesperiilio-Falter

verhielten sicli .«ehr trüg, was ich mit dem weniger

warmen Klima in Zusammenhang bringe; oder aber

waren die mpertiVto-Puppen keine Freilandpuppen. -

Mein diesjähriger Versuch der Kreuzung von

elpenor und euphorbiae und umgekehrt {elpencr-^ X

euphorbiae-S = harmuthi euphorbiae-'^ x elpenor-^ =
pernoldi) sollte mir über 2 Fragen Klarheit bringen:

1. ist es möglich, harmuthi und pernoldi-'^^ zu erzielen ?

und 2. ist die Rückkreuzung von harmuthi- oder

pemoW(-(J(J mit e/pewor-2 oder etiphorbiae-^ möglich?

Vor Jahrtn erliielt ich einmal von H. HaemUTH,
Wien, die lyiittciiuug, daß es ihm und den Züchtern

in Wien bisher nicht gelungen sei, normale har-

muthi- oder pernoldi-^^ zu erzielen. Ich selbst habe

wenigstens 2 normale harmuthi-^^ vom 5. 8. 1916

und vom 8. 8. 1916; während allerdings viele andere

?? aus jener Zucht zwar schlüpften, aber — ver-

krüppelten. Die Erfahrungen von 1916 wollte ich

weiter verfolgen und verwerten.

Etwa vom 12.-15. Juni 1920 begannen sowohl

elpe7wr wie euphorbiae-FaMcT zu schlüpfen. Das Wetter
war sommerlich warm, abends ab und zu gewitterig

und so zählte ich z. B. am 19. Juni allein 5 Paare

(3 harmuthi und 2 peraoWt-Paare). Zunächst zeigte

sich aufs neue, daß /tarOT?<</»" Paarungen leichter sind.

Auch werden die Eier von elpenor-'^^ leichter und

viel zahlreicher abgegeben, als von euphorbiae-^'^-

Der Grund liegt wohl darin, daß durch die Begattung

das euphorbiae-^ mit elpenor-S die an sich kleineren

euphorbiae-Mer zu groß werden im Verhältnis zu der

Weite der Legeröhre von euphorbiae-^, so daß also

die hybridierten Eier nur mit großer Anstrengung

durch die Legeröhre hindurchgepreßt werden und

abgesetzt werden können. Dabei beobachtet man oft,

wenn nicht gar gewöhnlich, daß ganze Klumpen von

Eiern an dem weit herausragenden Ende der Lege-

röhre von euphorbiae hängen, die abgenommen werden

müssen.

Am 27. Juni begannen die ersten Räupcben zu

schlüpfen. Sowohl harmuthi- wie perjioldi-Bäupchcn

wurden mitEpilobium (Weidenröschen) gefüttert und

wuchsen bei dem heißen Wetter rasch und in großer

Zahl heran. Die Farben, besonders unmittelbar nach

der Häutung, waren prächtig. Und da Rebel 1910

S. 96 die „Raupen" als unbekannt bezeichnet, ver-

suchte ich farbige Aufnahmen derselben herstclleii

zu lassen. Aber verschiedene Anfragen, sowohl bei

H. Prof. Dr. Seitz, Darmstadt, als auch beim Na-

turalienkabinett in Stuttgart, lauteten abschlägig

wegen der derzeitigen hohen Herstellungskosten. So

verzichtete ich zwar auf eine farbige Wiedergabe,

ließ es mir aber nicht nehmen, eine gewöhnliche photo-

graphische Aufnahme herstellen zu lassen. Die erste

zeigt 2 verschieden gefärbte ÄamM<Ä»-Raupen. etwa

in Zweidrittelgröße, die zweite 2 verschieden gefärbte

«ernoWi-Raupen. Die Bilder wie die Beschreibung

der Raupen folgen am Schluß. Mit der Auf z a ch t

der Raupen ging nun alles bis Mitte Juh yortreff-

lioh Ich hatte kaum einen Verlust durch behmderte

HäutunK. Da trat plötzlich anhaltendes Regenwetter

ein, das nicht bloß uusern Weinbergen alle nur denk-

baren Krankheiten brachte, sondern auch mfolge dei-

Baktoien unter denRaupenDurchfall oder Frc^unh^^^

erzeugte. Doch gelangte der g.oßtc Teil ztu; \er-

puppuTg. Unter den Raupn fielen mir verschiedene

TaTz 'schwarze Stücke mit zu ganzen

Flächen erweiterten, w c i ß - g c 1 b 1 . c h e n F e k-

ke n auf. Dieselben verrieten den Zusammenhang

niH den weiß-gelblichen Punktreihen der envhorb.a e-

R t.pI Mehrmals 1 Dutzend <Ue.er Raupen zog ich

besonders auf. um festzustellen, ob etwa sich be. den
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von eufhorbiae ein Stück ganz ohne jede Schup-
pen bildung.

Die Falter schlüpften vom 8. Aug. 1920 ab;

täglich oft bis zu 20 Stück. Die Farbenabtönung

ging von hellkarmoisinrot bis zu dunkeloüv ; z. T. sind

die Vordertlügel ganz oliv und in der Zeichnung ver-

wischt; der Besitz solcher Uebcrgänge dürfte ein

Schmuck jeder Sammlung sein.

Was nun das Geschlecht der geschlüpften

Falter anlangt, so zeigte sicli, daß unter den vielen

Faltern nur 1 ? sich befand, und zwar 1 harmuthi-^

aus einer prächtigen großen Puppe, das aber leider —
weil unbeachtet — die Flügel nicht zur glatten Ent-

wicklung brachte. —
Es mag hier erwähnt werden, daß alle Raupen,

welche sich langsamer entwickeln und nur spät zur

Verpuppung schreiten, weibliehe Eaupcn sind und

besonderer Pflege bedürfen. Diese 9$-Raupcn waren
in diesem Jahre in großer Zahl vertreten, zeigten

eine geradezu riesenhafte Größe — ich habe geblasene

Raupen von 9— 10 cm Länge — und ergaben präch-

tige gesunde Puppen. Ob ich diese Puppen durch
entsprechende Behandlung im Jahr 1921 zur Ent-

wicklung bringen kann, bleibt abzuwarten. Fast

möchte es mir scheinen, als ob $$-Puppen, welche
im gleichen Jahr nicht mehr sich zum Falter ent-

wickeln, trotz ihrer scheinbaren Gesundheit auf Grund
eines Naturgesetzes nicht mehr zur Entwicklung
kommen sollen.

Aus früheren Zuchten hatte ich — wie ähnlich auch
H. Habmüth und seine Freunde in Wien — solche

$$-Puppen noch nach 2maliger UeberM-inteiung ge-

sund; bis sie dann abei plötzlich vertrockneten. —
Der einzige — leider verkrüppelte — $-Falter

harmuthi, der mir dieses Jahr (1920) im September
aus einer solch großen Puppe schlüpfte, ist seiner

Farbe nach so, daß, wälirend die oben genannten
kleineren ?? omn 1916 den c/pßwor-Typ zeigen, dieser

ausgesprochen den euphorbiae-Typzvigt und auf FlügFl
und Leib kaum etwas „Rot" aufweist.

Noch 3 kleine Bcmerkungep: 1. Die
Angabe, daß harmuthi in dem eisten Drittel des
Fühlers rote Färbung (wie das elpenor-^} zeige, ist

uniichtig. Mit Ausnahme von geringen roten Spuren
bei einzelnen Tieren ist nach meinem zahheichcn
Matciialdcr ganze Fühler als hell zu bezeichnen.

2. Auf der Unterseite des Vorder flügcls

von harmuthi befindet sieh nicht bloß eine Haftboi stc

sondern geradezu ein hakenartiger Auswuchs
der Costalader von 2—3 mm Länge, um das Vor-

;

wäitsglcitm des Hinterfiüge's aufzuhalten. Ist das
jAtavismus oder Neubildung?

3. Bei der Fütterung der Tiere hatte ich einmal
^

ein ganz besonderes Erlebnis. Daß elie Tiere, npiucnt-
licb Wie in der Gefangen schftft geborenen Ti^re, sich

in ihrer Behausung bald zurechtfinden und zutru-uJich

werden, erwähnt mit Recht H. Oberlehrer LöFFTEB,
Hoidenhcim. Daß aber ein Falter .'ich dazu auf-

|

schwingt, seinen Rüssel einem in den Mund zu stecken '

(ich hatte anscheinend voi'hcr etwas Süßes genossen!)
'<

und darin von einem Mundwinkel zum andern sich
bewegend etwa 5 Minuten zu nippen und zu saugen,
dürfte kaum ein Züchter noch^ erlebt haben. Ja, um

)

dieses Wunder meiner Fi au tu zeigen, begab ich mich

vorsichtig von der Bübnenkammer in die Küche des

II. Stocks hinab, stellte mich sogar an das otfene

Fenster, aber eler Falter saugte immer noch weiter

bis er abflog, um noch einmal wie zu einem kuiaen

Absahied zurückzukehren und sich dann der goldenen

Freiheit für immer zu erfreuen. Dies Erlebnis machte

mir mehr Freude als einem Kriegsgewinnler eine ge-

lungene Schiebung! —
Nun zur zweiten Frage, der Rückkreuzung!

Durch die Veröffentlichungen des H. Ehixgee,

Heilbronn (vgl. Entomol. Rundschau 1920 Nr 1

und folgende), ist erwiesen, daß z. B. von euphorhiae

und vesperiilio-llyhiiden 3 — und mehrfache Rück-

kreuzungen möglich sind. Durch rechtzeitiges Schlüp-

fen der neuen elpenor und fMpÄejrftme-Falter von 1920

\nn Teil der Falter sehlüpft gewöhnlich noch im
Herbsi!) gelang es mir, verschiedene Paatungtm (am

6.— 10. Aug.) zwischen harmuthi-^^ und elpenor-^^

und euphorbiae-^^ zu erzielen Von der eisten Rück-

kreuzung erhielt ich über 100 Eier, von der zweiten

Art etwa 30. Meine Freude war groß, aber leider —
veifrühL Wohl zeigten die von elpenor-'^ gelegten

Eier ein prächtiges volles Aussehen von grünUch-

weißer Farbe, auch die eMp/iew6iae-Eier schienen be-

fruchtet; ja die ersteren hielten sich 14 und mehr
Tage lang voll (was doch sonst eirj sicherer Beweis

der Befruchtung ist), aber schließlich fielen sie alle

ein und vertrockneten und damit auch alle meine

hoehgespanntcn Hoffnungen. Eine mikroskopische

Untersuchung des Eikerns wurde von mir eicht vor-

genommen, weil ich dazu i\\ wonig Kenntnisse habe.

Figur 1.

harmuthi 21. 7. ÜJJÜ. Oben heller Vi-

Unten dunkelgrün bis samts-chwarz.
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Pie zur Paarung verwendeten harmuthi-^^ (etwa 12

Stück!) waren kräitige Tiere. LiVgt c'ie Schuld des

Versagers an den im Herbst schlüpfenden oder

an den Bastard-(^(J ? Mir will scheinen, daß wohl

eine Paarung mit harmnthi und fernoldi-^^ möglich

ist, aber eine embryonale Entwicklung auagehchlcssen

ist, da die Alten stammcsgeschichtlidi schon zu weit

voneinander entfernt sind.

II. Kleid der Uaiipen von a) harmuthi
b) pernoldi.

a)harmuthi: 1. Grundfarbe dunkelgrün bis

braun {= ???), mit einer Anzahl deutlicher

oder sich verlierender weißliclier Punkte.

Kückenlinie: rot, vom Kopf aus bald über den

ganzen Rücken laufend, bald nur über einzelne

Segmente.

Seitenlinie (links und rechts) : eine Reihe weiß-

licher, schmutziggelber, sich nach rückwärts viel-

fach verlierender Punkte.

F u ß 1 i n i e: gelblich-rötlich, unterbrochen, z. T. nur

über die ersten Segmente (Meiknipl von elpenorl).

Stigmen: w'cißlich-schmuti.ig-gelb, kaum sichtbar.

Kopf: klein, gelb oder lot, je heller die Punktreihe,

desto heller.

Füße: rot.

Horn: kurz, schwarz, am Grunde oft rötlich.

Gewicht: 3—5 gr.

Länge: 8—9 cm.
2. Grundfa r bo sammetschwarz (= (JcJ ?) mit einer

Anzahl fast ganz verloschener, heller Pünktchen.
Rückenlini e: meistens ganz verschwunden.
Seitenlinie: diePunktreihe fastganz verschwunden.

permidi 21. 7. 1920.

F u ß Ii n
i
e: bei den ersten Segmenten nur schwach

hervortretend; gelblich-rötlicb.
Stigmen: oft auffallend weiß, prächtig.
Kopf: klein, schwarz.
Füße: rot.

Horn: schwarz, Spitze: hell-rötlich.
Gewicht: 3-5 gr.

Länge: 8-9 cm.

b) 2)eruol(U:

Grundfarbe: dunkelgrün oder gelblich mit einer
Unzahl von — namentlich an den Seiten - deut-
lichen grüngelben Punkten.

Rücke nlinie: vom Kopf beginnend, rötlich, bald
über den ganzen Rücken laufend, so bei helleren,

rötlich-gelblichen Raupen, bald nur über die eisten
Segmente.

Seitenlinie (links und rechts) : mit einer Reihe
grüngelber (bei großen $9 ?) über die ganze Länge
verlaufender (10) Flecken inmitten einer sammet-
artigen schwarzen Fläche.

Fußlinie: gelblich-iötlich, unterbrochen, zumeist

über die ganze Länge verlaufend.

Stigmen: weißlich-schmutziggelb.

Kopf: entweder ganz schwarz oder mit einer röt-

lichen T-Form und anschließender lötlicher Rük-
kenlinie, wie z. T. bei euphorbiae.

Füße: rot.

Horn: kiuz, untere Hälfte rot, obere Hälfte schwarz,

Spitze zuweilen leicht rot.

G e wi 0 h t: 3—4 gr.

Länge: 7—9 cm.

elpenor-Ei-Gelege 1919 in GefangeDBchaft.
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